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Präsident Nixon schloß seine
Europa-Reise mit einem Besuch im
Vatikan. De Gaulle, so erzählt man
sich, sei mit dem amerikanischen
Reiseprogramm zunächst nicht ganz
einverstanden gewesen und hätte,
wenn schon nicht der erste, doch
wenigstens der letzte sein wollen,
der große Star der Gastgeber.
Schließlich aber habe sich der
französische Präsident mit dem Protokoll

abgefunden und zu seinen
Mitarbeitern gesagt: «Man muß die
Amerikaner auch verstehen: es ist
eine delikate Frage, sich zwischen
dem Präsidenten von Frankreich
und dem lieben Gott zu entscheiden,

und da kann man eventuell
der einen oder der anderen Meinung

sein.»
*

In der DDR, wo die Hochschulreform

ebenfalls die Gemüter
bewegt, kursiert folgender Witz : «Was
ist der Unterschied zwischen einem
Langholzwagen und der
Hochschulreform?» - «Beim Langholzwagen

ist das dicke Ende vorn und
die rote Fahne hinten ...»

*
Ein aus Bangkok zurückgekehrter
amerikanischer Journalist berichtete,

daß er während den Wahlen
in Thailand eine politische Grundregel

gelernt habe: die Thailänder
stimmen prinzipiell für die
Abgeordneten der Partei, die schon
einige Zeit an der Macht ist, in der
Annahme, daß diese Männer sich
schon bereichert haben und es sich
nun leisten könnten, ehrlich und
unbestechlich zu sein.

In Wien rollte der Prozeß gegen
den früheren Innenminister Franz
Olah ab, der, um sich an der Macht
zu halten, sehr großzügig mit
Parteigeldern umgegangen ist. Noch
vor dem Urteilsspruch hat sich der
Wiener Witz seiner angenommen

ve

und wenn einer gefragt wird, wie
es ihm gehe und er sagen will: eher
schlecht, dann antwortet er: danke,
so Olahla!

*
Gespannte Situationen löste der
verstorbene Levi Eshkol oft mit
einem humorvollen Satz. Als sich
eine Delegation des israelischen
Industriellenverbandes bitter bei ihm
beschwerte, daß er entgegen
früheren Versprechungen einen
bestimmten Zoll eingeführt hätte,
antwortete der Ministerpräsident:
«Was, auch versprechen darf man
in Israel nicht mehr?»

*
Aus dem neuerschienenen Buch «The
Joys of Yiddish» von Leo Rosten:
Ein kleiner Bub kam aus der
Talmud-Schule heim und der Vater
fragte ihn: «Was hast du heute
gelernt?» - «Oh, der Lehrer erzählte
uns die Geschichte von General
Moses, der alle Juden aus Aegypten

herausführte, mit den Aegyp-
tern von General Pharao dicht auf
ihren Fersen. Und als sie ans Rote
Meer kamen, ließ Moses eine
Atombombe fallen! Päng! Und die Wasser

teilten sich, die Juden konnten
durchkommen, aber die Aegypter,
die sie verfolgten, ertranken alle.»
«Hat der Lehrer euch das so
erzählt?!» staunte der Vater. «Nein
- aber Vati, wenn ich dir es so
erzähle wie er, würdest du es mir
niemals glauben!»

Toronto, die Metropole der
Anglokanadier, und Montreal, die
Metropole der Frankokanadier, haben
ungefähr das gleiche Verhältnis
zueinander wie Basel und Zürich. So
behauptete kürzlich ein kanadischer
Humorist: «Es gibt Leute in
Toronto, die seit Jahren nicht gelacht
haben - es sei denn, etwas
Unangenehmes ereignete sich in Montreal

...» *
Das einzige <Oben ohne>-Restaurant
in London hat seinen Betrieb
eingestellt. Der Besitzer, ein Sizilianer,
seufzte: «Die Engländer sind für
so etwas nicht zu haben. Ein Gast
erklärte mir: <In einem Restaurant
wünsche ich das Fleisch vor mir
auf dem Teller und sonst nirgends>
Jetzt werde ich wieder Pizza bak-
ken!» TR

KINDSCHI SOHNE AG DAVOS VELTLINER WEIN HANDLUNG

bestbewährt bei Kopfweh,
Zahnweh, Rheuma-,
Gliederschmerzen, Fieber

«... es gibt für zornige junge Männer wie mich nur zwei
Möglichkeiten - entweder darf ich sie zum Begleiten
der Protestsongs behalten oder sie muß auf Deinem
Schädel zerschellen!»

der Himmel sei gepriesen, Exzellenz, daß wir so reich
sind an Bodenschätzen! Sonst könnten wir uns so viel
Rückständigkeit und Armut nie leisten.»

NEBELSPALTER 59


	"...der Himmel sei gepriesen"

